
Die Wiens 
si- us does W· 

at Weis-a 
·So—·pi Meinen Siei Ja, dann 

Iird eben definitiv Schluß gemacht. 
Jch bin doch unparteiisch. Ich 

hob Sie wirllich liebgewonnen Be- 
ondert Ihre Fräulein Tochter. Und 
chließlich haben Sie doch, here hal- 

lerlow, mir in der leersielpenden Woh- 
nung, die meine gute Resl mieten 
wird, Jhr Vers ausgeschüttet. Ich 
hin nun einmal schrecklich mitwi- 
lend. Ader alles hat seine Grenzen! 
..... Was meinen Sie, wenn ich 
versuchte, die Bekanntschaft dieses 
Baron Ralftow zu macheni Alters erst in Ihrer Gegenwart. Jch dass 
da einen Plan. Sie kommen ja 
morgen abend, sagen wir um acht,’ 
zum Essen zu mir, ich lad« ihn auch 
ein. Schreib&#39; ihm ehrlich, ich wäre 
Init Ihnen desreundet und Sie hätten 
mich gebeten, mir ein Urteil iiber 
Ihren eventuellen Schwiegersohn zu 
bilden —- da wird er schon kommen. 
Natürlich teile ich ihm mit, daß Sie 
auch da sein werden. Un drittem 
Ort ist so ein Zusammentreffen im- 
rner besser. Unverbliirnt sage ich 
Ihnen dann, was ich von dem Ba- 
ron Ralstow halte. Unsereiner kennt 
lich doch in diesen Sportsleuten ans 

Was meinen Sie zu diesem 
Sorschlag«i’« 

Der hausberr kam gar nicht da- 
zu, seine Meinung auszusprechen, er 

wurde von Frau und Kindern so- 
sort überstirnmt. 

Da zog Paul hallerlow die Schal- 
tern hoch. 

.Dnt oerpslichtet ja zu nischt. Ei 
vorn Weg lind Sie sind sehr 
freundlich, gnädige Frau." 

,herrlich. Gott« da hat man’s 
endlich wieder einmal mit oernlins- 
tlgeu Menschen zu tunl« 

Und vls Frau von Prohmöringt 
gerade ausbrechen wollte« trat dus 
Dienstmädchen ein. 

Msperr Ernst wird ai« Telephon 
iebeten.« 

Ralstoto was-. der ihm vorschlug, 
um drei Uhr mit ihm zusammen zu 
essen. 

Der schlaue Bengel sagte gar 
nicht-, sondern griss zum hole, um 
die gnädige Frau nach hause zu de- 
qleiten.... Und diese-mal lehnte 
Frau von Prahmsringt nicht ab. 

Das war ein drrgniigler Nachmit- 
tag im Weinrestaurant on der Schel- 
lingstraße geivesenl Ralstow hatte 
den noch ganz ausgeregten Ernst 
hallertotv reden lassen und nur ab 
und zu sich das Lerchen verbeißen 
entissern Gab das mal ein Theater. 
Und was diese Prahmsringl sur ein 
gerissenej Frauenzimmer war. Die 
und der Solemacher sollten aber noch 
Mund,und Nase aussperrenl Ge- 
rade zur rechten Zeit war der Kerl 
dagewesen, der auch »mitverdienen« 
wolltet Nun würde sich alles 
Mit ossenartiger Geschwindigteit ab- 
spielen —- und dann larn die Zu- 
lunstl Da reette der lleine Baron 
Ratstow die Brust heraus, so viel 
gute Vor-sähe halten ja gar nicht 
darin Plas- 

Und als er seinen zulllntigen 
Schwaqer in Gnaden enttieß, chlug 
u ihm vertraulich aus die Schulter 
und hielt ihm noch einen längeren 
Vortrag· 

,Paoen Sie heißen Daan Und 
griitzen Sie Ihr gutes Schwesterchen 
herzlichst don mir! Aber irn übrigen 
sagen Sie lieber nicht, daß Sie den 
Nachmittag mit mir verlebt haben. .. 

Jhr herr Vater scheint ein bißchen 
reichlich mißtrauisch meiner Person 
gegenüber zu sein· Da entsteht sonst 
leicht ein ganz unbegriindeter Ver- 
dacht —- nnd wozu den erst-aris- 
lommen lassen, —- nicht ioahri.... 
Morgen sehen wir uns ja iviederl 
Jrh hosse, ich lann da sehr energisch 
zur Attniie blasen! Denn was hat 
ein langes hinan-Herren sür einen 
Sinni Sagen Sie das Jhrem 
lieben Schwesterchen!«. 

s s I 

Drei Rosenstriiuße, in Seidenpas 
hier gehüllt, legte der Diener neben 
Raisioio ins Automobil, nls der von 

seiner Wohnung in der Klopstocts 
straße soetsnhr. Zwei bestanden aus 
den rosa Ln France-Rosen, die wa- 
ren siir seine dise Schwiegermutter 
und die Kuppler-in, und die dunlels 
toten sollte seine — Braut halten« 
Wie sich das gehörte! Da lachte er 
bitter nusl Als aber dns Auto- 
modil durch den Tiergarien sauste, 
tontde er nnd-deutlich. Gründlich 
verging ihm das Lachen. Nun tnm 
der Schlußstrieh unter die unerfreu- 
liche Rechnung. Der mußte gezogen 
werden silr die ganze Zutunst.... 
Er wurde ein recht vermögender 
Mann. Die Gemeinheit mußte dann 
ein Ende nehmen.... Seine der- 
datnrnte Pflicht war ei dann, seine 

rau in Ehren u halten« Der gute 
ilie war bei isrn vorhanden. So- 

gar die Erkenntnis —0ann muß ieh 
rau- nus Verlinl In ganz nn- 
dere Verhältnisse muß ich. onst 
schliddere ich in doch wieder in den 
Sumpsi Sehen weil mancher 
seiner guten rennt-. — zu vlei 
hoh« wahr stig ni — iider 
seine rau und doe a Dingen 

iiber meine Schwiegereltern die Nase 
riirnpsen würden! Und der here 

wager wird sieh an meine Rock- 
eh·ße hängen, er probierki ja heute schon recht intensiv. Dies griine 

sittschchent Dieser TagediebL .. 

Jn. kvenn er sich&#39;s recht überlegte, 
war er denn besser: Ach nein. 
schliurnrerl Viel schlimmert Schmie- 
rige Sachen hatte er gemachtt Runds- gekneinet».. Noch hatten i die 
halsabsehneider unter dein Messer! 
Wie sie eines Tages Ernst hallet- 
koto unter das Messer bekommen 
würden. Anspressen würden sie den, 
wie eine Zitronez war kein Pseunigl 
tnehr aus ihm herausguholem danns 
mochte er irn Straßengraben ein-l 
gehen! Ueber den Lüsowplahs 
segte das--Autornobil, am herkuleji 
brunnen vorbei — hinein in die 
Schillstraße Dem Jungen hat- 
ten die Viehe gesehlt, das war-I 
Vielleicht tonnke er in der Zukunft 
eine gute Tat tun. Eine Tat, die 
zugleich manche Schuld, die aus ihm 
leistete, abwusch. Bot-sähe sind gut, 
aber erst Taten sind wertvoll! 
Also nun das Theater in der Re- 
gensburger Straße noch ausgesiihrt 
und dann die Vergangenheit verges- 
sen! Schluß! .. Schluss!.... 

Die drei Nosenstriiuße in der 
hand, betrat Ralstorv gegen halb 
neun die Wohnung der Frau von 

Prahrnsringh Absichtlich kam er 

erst so spät. Er wollte vermeiden, 
’nrit der Kupplerin gusamnrenzuttess 

sen, bevor hallertoivö da waren. 

sEine förmliche Verbeugung machte 
Her vor der Hausstan. Mochte die 
Theater spielen, er wollte es vermei- 
den, soweit es irgend anging. 

»Ich sreue mich seht-, Baron, Jhre 
Bekanntschaft zu machen!" Sie reichte 
ihm die Hand, die er tiisztr. »O, 
die schönen Rosen, dante!« Und 
dann lachte sie. .Jn den letzten Ta- 
gen miissen Ihnen die Ohren gemin- 
gen halten« denn die Herrschers- 
ten sind Jhnen fa betanntl Weiter 
möcht ich feht nichts sogen!« 

Da trat titulstow aus Frau hal- 
lertotv zu, tiiszte auch ihr die Vand 
und gav ihr den anderen Straufz Un 
France-Rosen —- und dann machte 
er eine tiefe Verbeugung vor Anne. 

.Mein gnädigeö Fräulein, die dun- 
telroten hab&#39; ich Ihnen mitgebracht 
Darf ich bittent" 

Er hielt ihr den Strauß hin und 
sah ihr in die Augen. Die strahlten. 
Ein neetischer Zug lag um den Mund 
des jungen Mädchen-, während ihr 
Gesicht dunkle Glut til-erzogen hatte. 

«Dantel Daniel« sagte sie und 
streute ihni die freie Dann entgegen. 
Zweimal führte er sie an die Lippen. 

Und dann begrüßte er Herrn Hal- 
lertow mit einer formlichen Bewert- 
gung, die der unbeholfen erwiderte, 
dasur schüttelte ihm Ernst plump 
vertraulich die hand- 

Frau von Prahtnsringl but Plah 
zu nehmen. Man redete von gleich- 
gültigen Dingen. Der funge hal- 
Jertotv wollte beweisen, daß er uber 
gesellschaftlichen Schliff «derftigte, sein 
Mundwerk stand taunt eine halbe 
Minute still.... Die rundliche Frau 
Christine, eine riesige, goldene Bro- 
sche unter dem Doppeltinn, blickte 
ihre Anna an, niette ihr immer wie- 
der zu. Das Mödel sah aver auch 
in dem weißen, dustigen Seidentleid 
mit den tostharen Spitzen an Brust 
und Uermetn reizend aus, dte Oase- 
geberin, ganz Dame der Welt, fiihrte 
ab und zu ihre Lorgnette an die 
Augen, sprach leise mit einem der- 
bindlichen Lächeln um die Lippen 
und wandte sich recht ost an Herrn 
hallerkow.... Der wünschte sich 
tausend Meilen weg! Oder wenig- 
stens an seinem Stammtisch Er 
fühlte, wie ihm seine Vaterrechte aus 
der hand gewunden wurden. Der 
Augenblick tam heute abend, —- hier. 
—- an dem Arme sich in aller Form 
mit diesem kleinen Baron verlobte, 
der ihm ein paar Minuten recht gut 
gefiel, bis ihn irgend etwas wieder 
bedenklich machte. Wenn der Frau 
don Prahmdringk ansah, lag fo ein 
komischer Zug um seinen Mund, 
nnd redete er mit Anne, war er von 
hinreisender Liebenowiirdigieit 
Zum Donnerwetter, er saß auch 
hier! Und seine Tochter wollte der 
Schutdenmacher doch haben. Man 
war zum mindeften freundlich mit 
seinem künftigen Schwiegervater — 

zuvorkommend .Der Baron seiste 
lieber seine Ehristine ein. Sein 
«gniidige Frau« fiel Paul hallet- 
kow auf die Nerven. Und der griine 
Bengel. Ernst, redete Töne! Töne. 
Pferdenamen kamen von seinen Lip- 
pen, itber Rennen sprach er, bis der 
Baron ihm endlich ein tüchtiges aus 
den Mund gab. 

»Den hallerlow, daj interessiert 
die Herrschaften hier wohl weniger! 
Darüber können wir sprechen, wenn 
wir mal allein zusammensihem 
Uebrigens Ihre Passion siir Sport 
in Ehrenl Wird man älter, kommt 
eines schönen Tages, liber Nacht 
mscht ich sagen, die Erkenntnis, daß 
man genu davon hat. Dass ei Zeit 
wird. s Geschäften zuzuwenden, 
deren Erfolge weniger von Zufall 
abhängig sind Ich denke, der 
Tag wird auch Ihnen blühen. Dann 
ist eben in dem Menschen etwas er- 
wacht, das es then wünschenswert 
erscheinen läßt« sen Leben aus eine 
sichere Grundlage zu stellen ..... 

Vielleicht, weil er dann nicht inehr 
an sich allein zu denlen hatt« 1 

Ruhig aber doch eaergisch hatte 
es der lleine Ralstoio gesagt. Das 
waren Worte nach Herrn hallertowe 
Herzen. Die derwifchten vollkommen 
jeden schlechten Eindruck bei dein gui-’ 
miittgen Manne. 

»He haben fang Recht, herr Ba- 
ront Dat is es iind dat bleibt es. 
Erft iniis einer mal richtig arbeeten 
lernen! Dat erst macht den Blick 
weit. Und Ernst könnte sich dat 
hinter die Ohren fchreiben!« 

Frau von Prahnioringt bedauerte 
sehr, dafi gerade in diesem Augen- 
bliet das Dienstmädchen ins Zimmer 
trat und meldete, es sei angerichtet» 

Ralfiow saß zwischen Frau von 

Pruhinjringt und seiner zukünftigen 
Schwiegermutter, Anne hatte ihin 
gegeniiber Plah genommen. Er war 

neugierig, wie sich die Dinge nun 
weiter entwickeln würden. Ein pein- 
iiches Gefühl wurde er nicht los. 
Die Kupplerin war rnit allen Dun- 
den gehegt. Vielleicht legte die es 
darauf an, die Verlobung doch noch 
hinauoguziehem Begretflich wäre er 

Hin gewesen, wenn die den siainpf uni 
sdie Wechsel noch weiter geführt hätte 

Neun, er war auch noch da! 
Maus muste er ans deni Sumpf! 
llnd dann ein würdiges Leben ge- 
siihrt. Wenn ein tieri, wie er, seine 
Energie zusammenrifz, dann war dao 
auch möglich, — hatte man nur erst 
einen strammen Geldbeutel hinter sich 

Da niitte er recht ost Anne 
freundlich zu und widmete fich mehr 
herrn hallerlow, der rechts von 
Frau von Prahmsringt faß, die 
Serbiette in den niedrigen Kragen 
gestopft hatte, und eo sich gut schmet- 
ten ließ Ter taute immer niehr 
aus. Betain er gut zu essen und zu 
trinken und war man freundlich niit 
ihm, so war er der zufriedenste 
Mensch von der Welt! lind die 
vielen Photographien don Ofsizieren, 
eleganten Damen, die hier überall 
in der Wohnung herumstanden, ließen 
eö ihm doppelt wünschenswert erschei- 
nen, vafi mit Frau von Brahms- 
ringl eine dauerhafte Freundschaft 
zustande lau-I Womöglich zog die 
sogar zu ihm, wenn einmal eine 
Wohnung frei stand, die ihr in der 
Zimmerzahl recht war. Denn wohnte 
erst ihre Freundin, die Gräsin, bei 
ihm, tani der Gedanke der reisenden 
Frau hoffentlich von ganz allein. 

Und als Frau von Prahinsringt 
die Tafel aufhob, fagte sie zu Anne- 

«Da, neben-an, hab&#39; ich noch ein 
reizendes, tleines Zimmerchen. Se- 
hen Sie sich das an, vielleicht leistet 
Ihnen Baron Ralstow Gefellschaftl« 

Ralfth verbeugte sich vor dem 
jungen Mädchen und reichte ihr den 
Arm. Tief hielt sie den Kopf ge- 
senkt. Nun tain der große Augen- 
blick, den jede sehnsüchtig erwartet. 
Und noch ein Unterton schwang in ih- 
ren-. Herzen nach. Sie wurde —- 

Ilau Baronin!. 
Eine rote Ainpel leuchtete in dem 

kleinen Zimmer, Perserteppiche hin- 
gen an den Wänden. Nalstowo er- 

ster Gedanke war, die Kuppelei muß 
sich doch lohnen!. Na, an ihm 
wurde sie nicht reicht Sie und die- 
sen Soleinacher wollte er sich schon 
oom halse halten. Da sah er 
Anna an. Jniiner noch stand sie da 
mit gescntiem Kopf. Wahrhaftig 
eme erhonyrir war ne man. und 
die Eltern —- brrt Weit weg von 
denen und fich den elethaften Kerl, 
Ernft, vom Oatie gehalten — oder 
wer-u es fein mußte, den Jungen der- 

drofchen und ihn beim Rocktragen ge- 
packt, damit es ihm nicht einmal noch 
trauriger erginv nls ihm. Und nun 

kurzen Prozeß gemacht, sich getobt, 
diefes Mädel in Ehren zu halten« in 
Anfchauungen zu erziehen, bei denen 
man an ihrer Seite den Kopf hoch- 
tragen tonntr. 

»An-iet« 
Sie fah ihn an. Jhr Atem ging 

schwer- 
»An-tel« 
Er riß sie in feine Arme, sie hielt 

ihn felig die Lippen hin. herr- 
ott, die Augen zugemaeht und diefe 
sippen geküßt —- immer wieder! Bei 

gutem Willen. bei gutem Willen 
unf beiden Seiteni. Da 

fiihlte er, wie sich zwei Arme um fei- 
nen Nacken fchlr«-ngen, wie er wieder 
eitißt wurde. Jn dem Mädel ftat 
empemmentt Das hatte er gar nicht 

bei ihr vermutet. Das war immer- 
hin ftir einen Kerl wie ihn eine Men- 
ge wert!. Da öffnete er die Au- 
gen« fnh fie an, blihfrhnell fanl ihr 
Kon an feine Brust. 

»Anne!. Anne!&#39;« 
Nun ging ihm wahrhaftig der 

elcem fehwrr. Wer ihm das vor zehn 
Minuten gefagr hätte, den hätte er 

ausgelacht! 
Da prefzte fie si noch fefter an 

ihn, warf den Kop in den Nacken, 
fah ihn mit heißen Augen an. 

«Waltrrt. Walteri« 
Tief holte er Atem, mochte nun 

tommen, was da wollte, er hatte we- 
nigftens wieder einen Menschen« der 

G- ihm gehörtei. Da zog er 
nne auf feinen Schoß. Redete ernft 

mit ihr. 
.Du, ich will arbeiten —- ernfti 

licht. Aber nicht hier in Berlinl 
Meine Pferde vertauf ich —- 

elegentllch — wenn mir ein guter strei- gebsten wirdt« 
Jhr war fett alles einerlei- 

»Tu, was Du iiir gut befin- 
bei7!«.. 

Nach einer halben Stunde tehrten 
die beiden zu den anderen zurück. 
Rulitoxv trat ioiort auf Annas Va- 
ter zu, iagte ernst: 

,,herr hellertonn ich habe mich 
mit Ihrem Fräulein Tochter oeriobti 
Jch le e nun unier Geschick in Ihre 
dindek 

Die Worte geiietrn dem ehemali- 
gen Kleinbauern iehr gut; er wußte 
nicht recht, was er sagen sollte, btiictte 
ein paarmal Raiftoivs Hand und fing 
nn zu stottern: 

T »Den war Ioohi zu erwarteni. 
Ja —- ai. .Unb über das weitere 

iprechen wir morgen früh bei mich —- 

iia — ai« 
Frau von Prahmsringt aber 

tlatichte in die hunde, iah bie junge 
Braut un, die iich in vie Arme ihrer 
Mutter gefliichtrt hatte. 

»Jeht trinken wir Setti Und 
dann wird das Brautpaar wieder aui s 
ein tnappes Ständchen in mein net- 
tes Zimmerchen, in dem ich immer io 
gern träume —- ein Seufzer folgte — 

mtiasseni« 
Widerspruch erhob sich nicht 
Ernst hallertow rieb sich vie Hän- 

bei Nun tam ver große Sprungis 
Hinein in tat brausende Lebeni hin- i 

ein in die vornehmen Kreiiei s 
Sechzehnter napiter. ? 

Bierzehn Tage waren oergangens 
Glühende hige lag auf dem hin-« 

ierpoinrnerschen Höhenriiclem Auf 
der kleine-n Bahnftation, von der aus ? 
August Hallertows Gut am vequemH 
sten zu erreichen war, ftand Ralss 
stow. Die ganze Nacht war er durch- 
gefahren. Er griff nach der Brust- 
tasche, in der ein Brief seineö’ 
Schwiegervater-) initterte. Tief holte 
der kleine Baron Atem. Das wurde 
ein schwerer Gang. Aber er mußte 
getan werden. Und wenn er glünte. 
zerhiev er die legten Fäden, die ihm 
mit der Vergangenheit verbanden. 
Diese vierzehn Tage waren nicht eitel 
Freude und Wonne gewesen. O nein-. I 

.Kampf waren sie — Kampf mit ; seinem besserer Ich. 
Vor drei Tagen hatte er Anne rück-« 

sichre-los die Wahrheit gesagt Reinen 
hitte er gefchoni, sich am allerwenig-! 
sten. Za, Anne! .Da stand eri 
in der Gluthitze und schüttelte immer 
wieder den Kopf. Was war die 
für ein Mädel! Ein bischen arg ver- s 
zogen freilich, aber mit hellem Ver- 
stand .D"ie hatte auch in einem 
Sumpf gesteckt. Der Unfriede im! 
Elternh.iue, dies fortgesetzte Ausspiei 
len der Mutter gegen den Vater. 
Seine Schwi-gereltern hatten tein 
Rückgrat Und swenn er sichs in 
Ruhe überlegen es war lein Wunder. 
Das Gold hatte ihre Widerstandsi 
trast geiniatt Erst Kleinbauer auf 
vierzig Morgen mageren Boden und 
dann —- mehrsachet Millionär! Das 
vertragen die wenigsten! Da ließ 
sich nur eine Brücke schlagen von 

der Vergangenheit zur Gegenwart und 
diese Brikcke hieß — Arbeit! Die war 
die einzige, die hielt!. 

Der zum Hacletow hatte sich diese 
Brücke gebaut, der jüngere hatte die 
Kraft dazu nicht gefunden. Jhm 
sollte das eine Lehre fein! 
Schließlich wars gleich, ob man in 

»der Großstadt arbeitete oder auf dem 
:Lande, — wenn man’s nur tati. 
Für ihn aber war’5 das beste, er 
tat sich in eine stille Ecke nieder —- 

und rührte die Hände, tüchtig, wahn- 
sinnig, bis er auf Taten blicken konn- 
te. Taten, die seiner Kraft entsprun- 
gen waren. Dann wurde auch ihm 
das Rückgrat wieder steif und das 
Auge fest. Dann tniff er nicht 
mehr die Lippen zufammen, zitterte 
nicht mehr da- Fernglas vor seinen 
Augen, vor i.ereguiig, ein Pferd 
könnte schneller laufen als dao feine 
und der Preis ging verloren und die 
Wette, die er auf feinen Gaul ab- 
geschlossen. Später vielleicht witt- 
de er auch um den Erfolg zittern »- 
ganz sicher —- aber dann war der 
Einsatz ein ganz anderer, ein hehren 
fiir den er feine Persönlichkeit ganz 
anders eingesetzt. Denn feine Arbeit 
war nicht aufs nerbenaufpeitschende 
Vergnügen, auf den augenblicklichen 
Erfolg eingestellt, sondern auf die ste- 
tige Entwicklung eines Geschäftes, 
das wachsen sollte, höher-, immer hö- 
her, auf dessen gesicherter Grundlage 
er gedieh —- mit Frau -— mit Kin- 
dern. Der eine spann Baumwoll- 
fiiden, der zweite sabrizierte Druck- 
kuöp e, der dritte drückte den Pflug 
ins and, das-, war fa ganz gleichgül- 

tisi Wenn man nur Werte schuf, ein 
n tzliches Mitglied der menschlichen 
Gesellschaft wurde. 

Und Anne hatte ihn verstanden! 
Die klammerte sich an ihn. Nur 
rang aus dem Zank und Streiti. 
Raus aut- dem Sumpr. Auf bei- 
den Seiten war der gute Wille bor- 
bandeni Der blieb vorläufig die 
Hauptsache Was nicht dringend 
nötig war, hatten sie den Eltern nicht 
gesagt. Diese satten Menschen, de- 
nen der Zufall so plöhlich einen 
Goldregen in den Schoß geworfen, 
die verstanden sie doch nicht!. . 

Schwer war ihm der Entschluß ge- 
worden alles das seiner Anne zu 
sagen. Der Aerger iiber ihren Bru-» 
der hatte feine letzten Bedenlen liber« 
den hausen geworfen. Der Ben- 
el wollte renommieren mit dem 
chtvager. Wollte mehrt. . . cr« 

sollte nach der Hochzeit die Eltern 
breit schlagen, dem Jungen ein Ver- 
mögen in die hand zu geben, damit 
er sich einen Rennstall zutegen könn- 
te. Wie Vater und Mutter tlein 
zu kriegen wären, verriet er ihm 
schmunzelnkn Da hatte er sich vor 
Ekel geschüttelt. Dieser tsengelt 
Der nichts tat mit seinen zweiund- 
zwanzig Jahren, als seinem Vergnü- 
gen nachzujagem sich spreigen wollte 
wie ein Pfui-, anstatt sieh durch Ar- 
beit Anerkennung zu erringen. Der 
mußte aus die since gezwungen wer- 
den. Spätert Wenn er sich Ist ei- 
nen sesten Blit, ein starkes Rückgrat 
erarbeitete hattet Wenn Anne an 

seiner Seite rote Besen bekommen 
nnd fröhlich lachen gelernt hatte!. 
Sie würden sich schon gegenseitig hoch- 
reißen, Anne und er, wenn der, der da 
oben hinter den Kieserwäldern wohn- 
te, der war, für den er ihn hielt, hal- 
ten mußte, nach dem, wag er über ihn 
erfahren hatte. 

Da ging er die Landstraße ent- 
lang, nach dein Dorfe, das in einer 
Mulde lag. Kein Mensch aus der 

Straße, nur die Hühner garterten, ein. 
paar hunde lagen, die Zunge weit 
aus dein Fang-, in dürftige-n Schat- 
ten. 
de. Klein meistens die Häuser-, 
viele noch mit Stroh gedeckt. Ir- 
gendwo schrie ein lleineg Kind, an 

einem Fenster erschien ein altes Weib 
mit trummem ittürten 

«Gutcn TagL Immer den Berg 
hinaus ourch den Wald nach dem 

Hallertowschen Gute, nicht wahrt« 
Mit osfenem, zahnlosem Munde 

nickte die Frau nur. 

An ttartosselfelderm die im Ver- 
blühen waren, führte ihn der Weg 
vorbei, an Roggenstoppelrn dir teu- 
weise schon uingepflügt waren, an ei- 
nem riesigen Vaserschlag durch den 
die Sensen zischtem Er blieb stehen, 
redete einen Mann an, der inne hielt 
nnd ihn inusteitr. Weit stand dein 
das Hemd osfen, klebte naß am Lei- 
te, in Strömen rann der Schweiß 
über ein magern-, briinngebrcikiiitee, 
bärtiges Gesicht. 

»Warum nehmt Jhr 
eine Mähmaschine2« fragte 
statt-. 

denn nicht 
Reli- 

Znni Betten waren sie zu mü- 

i 
»Mehr nich, Perr- Hti vier Steine 

— und die Fritdlingcblöcke, die über- 
all aus dem Boden sehen! Wenn 
da einer nichi ganz genau Bescheid 
weiß, ruiniert man sogar die Sen- 
senl Dingeln muß man sie sowiesik 
alle halbe Stunde! Ja, es ist 
targes Landt« 

»Wir-.l tostes denn hier des-« Mor- 
geni« 

Der Mann sgh Ralstow an, schätzte 
ihn ab. 

»Nun, herr, wenn ntan an die tau- 
send Morgen taust, der Morgen 
zweihundert bis zweihundertfiinszig 
Mart, vielleicht auch dreihundert, da 

bekommt man aber alles Inventar und 
die Gebäude zut« 

Raisiow hob grüßend die Hand an 

den Strohhut und ging weiter. 

«Tausend Morgen schuldensreies 
Land hier — largesL Schulden- 
freil« 

Da blieb er schon wieder stehen, 
sog ties den würzigen Windhauch 
ein, der vom Walde her kam Schul- 
densreil Ein Wort, das er eigent- 
lich kaum gekannt. seit er aus eigenen 
Füßen stand. Was für ein Gefühl 
mußte das sein, oon niemand abhän- 
gig zu sein! Er drehte sich iim, 
sah hinab aus das Dorf, über das 

wellige Land. Ueberall waren die 
Leute bei der Arbeit —- im Schweißej ihres Angesicht-L Die Ferne schlos- 
sen Wiilder ab, in stählernen Dunst 
gehüllt. Da drüben spiegelte sich tin 
See, deutlich vernahm er das Quar- 
ren der Wildeaten im Schilf. Eins 
Storch stolzierte über eine Wiese, 
Aszung suchend für seine hungrigen 
Jungen. Da drehte er sich wieder 
unt und ging in den Wald hinein. 
Drückend schwül war’s darin. Er 
riß die Weste aus. Sein Herz schlug 
an die Rippen. Auch ihm sing das 

hemd an ant Leibe sestzukleben 
Da lachte et hell aus. Das scha- 
dete ja nichö. Zu dein er kam, der 
würde ihm ins Gesicht sehen und! 
nicht aus den durchschwihten Kragen- 

.Rüstig wanderte er weiter Wie- 
der kamen Felderbreiten in Sicht, noch- 
ein Dorf durchschriti er, die einzige 
Glocke des Dorslirchleins lautete 
Mittag. Ein paar Leute« eia paar 

»Gespanne kamen an ihm vorbei, 
freundlich wurde ihm die Tageszeit 
geboten. Weiter, weiter, seht tras er 

die hallerlows zu Hause an. Die 
würden wohl nicht wie die meisten 
kleinen Bauern und Tagelöhner an so 
einem Erntetag draußen aus ihren 
Felder-i essen. 

Wieder stieg die Straße nn. Dort 
seitwärts vol-: Dorfe ein stattliches 
Schloß, halb verdeclt von Eichen, 
Linden, Kastunten und Obstbäumen. 
Dort hauste August Hiillerlom der! 
Onkel seiner Braut, den das Geld; 
nicht geblendet, der sich gesagt hatte:: 
Was hab ich gelernt? Nun hab ichl 
die Mittell Jth tteib ich’s im gro- 
ßenl. Und der war gut dabei ge-» 
fahrent s 

Ein Fußpfad ging links ab, der 
schien nach dein Parte zu führen. 
—- Also den betreten, da brauchte 
er nicht dui«ch’s Dorf und war schnel- 
ler da. 

Ralstow hatte sich nicht geirrt, der 

LWeg milndete an einer Pforte, die in 

den Pakt führte. Sie war nicht 
verschlossen. Sanber gehalten wax 

Lber Weg, tein Busch fing zu weit vor, 
hier führte eine lra toolle Hand die 
Zügel. Und als er nni eine Ecke bog, 
saß auf einer Bank ein Mann init 
grauem Vollbart, dunkelgebrannt dirs 
Gesicht, eine weiße Schirmmäie aref 
dem Kopf. Strenge, blaue Augen inu- 

"sterten ihn vom Panamahnt bis zu 
den gelben Schuhen. 

Da tnöpfte der kleine Ralftotp 
schnell feine Weste zu und-trat an deli- 
Mann heran. «·« 

« 

»Den Hallertoto?« 
»Den Hut in der Hand, stand der 

tieine Baron vor ihm. 
»Der bin ick,« tain es selbstbewußt 

von dessen Lippen. 
,,Ra1stoto ist niein Name! Ich 

toninie oon Ihre-n Herrn Bruder!« 
Er griff in die Brufltasche, holte 
den Brief heraus. »Das Schreiben 
weift aug, iver ich bin nnd was ich 
willi« 

Da hatte er den richtigen Ton ge- 
troffen! Jn der braunen, arbeits- 
frohen hand hielt August Hallertoiv 
den Brief seines Bruders-. Sah mit 
seinen stahlblauen Augen den liebst- 
bringer wieder fest ins Gesicht Son- 
derlich gefallen mußte ihm die Mu- 
fterung nicht, oenn er zuckte die Lich- 
feln, holte den Klemmer aus der We- 
stentafche, sehte ihn ganz vorn auf rte 
Nase und riß den Umfchlag ank. 
»Na nu,« brummte er, ato er sah, 
daß ihin sein Bruder ocer Bogen voll 
geschrieben hatte. Ruhig lag er, til-n- 
inerte sich gar niijhi um Riilstom 
der noch immer vor ihm stand. Hatte 
er einen Bogen fertig gelesen, stektle 
er ihn in die Seitentasche feiner Lei- 
nenfacte Ernfler wurde sein Gesicht, 
Falten gruben sich- tief in seine Statt 
nnd als er endlich die sechzehn Seiten 
zu Ende gelesen, lehnte er sich weit 
auf der Bank zurint und fah den 
kleinen Baron zoichi lange an. 
Der hatte auch die Stirn gesnrckt 
hielt dzii Blick aug. 

August Hauertow schlug die Bei- 
ne, die in schweren Jteitstiefetn steck- 
ten, übereinander, und tagte end- 

lich: 
»Also, Sie wollen arbeitest ter- 

nen.« 
»Jawohl, Herr Hallertow, und 

wenn ich bitten darf, bei Ihnen!"· 
»Halt. Da muß ich erst wis- 

sen, wer das eigentlich ist« der ver 

mit ftebtt« 
»Herr Hallertow, Anne weiß 

oolltommen Bescheid — ihr Vater 
nicht!« 

»S—ol Nicht! Das hab ich mit 
gedachtl. Warum haben Sie mei- 
nem Bruder nicht die ivolle Wayrbeit 
gesagt?« 

»Weil der unfähig ist, mich zu 
oerftehenl. .Ter könnte das gar 
nicht begreifen wie ich in den Sumpf 
hineingeritten binl Anne aber weiß 
wirklich alles — auch das aller- 
setzten 

»Und wenn Anne nu nicht die 
große Erbschaft niitbetäine?« 

»Herr Hallertow — damals —- ich 
werde Ihnen das wohl noch erzäh- 
len dürfen, ou hätt’ ich nicht im 
Traum an eine Verbindung ge- 
dachtl« 

(Schliiß folgt.) 
-.— 

Tag qeniigtL 

Ein junger Offizier im Heere 
Friedrichs des Großen, ein Herr von 

Lilienborn, wurde in jedem Rapport 
stets als »guter Dichter, aber schlech- 
ter Soldat erwähnt«. Bei einer Ne- 
vue ritt der König auf ihn zn und 
sagte: »Mach Er sogleich einen 
Vers.« Voll Geistesgegenwart beganli 
der Lieutenant: 
»Gott sprach im Zorn: 
Du, Herr von Lilienborn, 
Sollst als Soldat auf Erden 
Nie mehr als Lieutenant werden« 

Der König wurde von der Ge- 
tvandtbeit und dem treffenden Witz 
des jungen Mannes in heitere Laune 
versetzt und sprach: »Ich werde doch 
wohl in meinem Regiment auch noch 
was zu befeblen haben und kann 
avaneieren lassen, wen ich will! Er 
ist Hauptmann; aber mach Er fo- 
gleich noch einen Verst« Der frisch 

gebackene Hauptmann fuhr weiter 
ort: 

»Der Zorn hat sich gewandt, 
Hauptmann werd&#39; ich genannt; 
Doch hätt’ ich Equipage, 
So hätt’ ich mehr Couragel&#39;« 
»Die Equipage soll er auch haben; 

aber nun ist&#39;s mit dem Versemachen 
genug,« sagte lachend der alte Fritz. 

—- 

— Ganz einfach. Hausherr: 
»Was? Schon wieder ein neuer Hut? 
Nein, diese Rechnung bezahte ich Jhi 
nen nicht!« 

Modistin: »Auch gut, dann wird 
sie Jhnen die Frau Gemahlin vorle- 
gen!« 

—- Fatale Anfeuerung. — 

»Wie konntet Jhr Euch nur das sämt- 
liche Küchengefchitt gegenseitig an den 
Kopf werfen?« 

Anfänglich waren es nur ein paar 
Tassen und wollten wir auch schon 
das Feuer einstellen, als Plöylich 
Soldaten vorbeimatschierten und das 
bekannte Lied sangen mit dem 
Schlukvets: ,,Haltet aus im Sturm- 
gebtaus!«« 


